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Von den Übrigen 4 deutschen Grenzgemeinden haben 
2 seit 1880 ihre immerhin beträchtliche tschechische Minder* 
heit bedeutend vermehrt, nämlich Prichowitz (1880: 2930 D., 
39 Tsch.) und Polaun (1880: 4468 D ., 16 Tsch.), 2 da- 
gegen vermindert, nämlich Tannwald (1880: 2384 D., 
317 Tsch.) nnd Morchenstern (1880: 5016 Dv 292 Tsoh.). 
Während die Grenzgemeinden des Ger.-Bez. Gablonz sich 
auch 1890 tschechenrein hielten, ist im Ger.-Bez. Tann­
wald der Einflufs der Einwanderung tschechischer Arbeiter 
unverkennbar. Der Südzipfel der Gem. Prichowitz, der 
die Ortsobaft Beiditz umfafst und auf der Karte rein deutsch 
erscheint, mufs die braune Farbe tragen, denn 288 D. 
standen hier 119 Tsch. gegenüber (1880 nur 384: 50).

Abseits der SpTaohgrenze findet Bioh im Ger.-Bez. 
T u r n a u  noch ein tschechisoh gemischtes Dorf: S i c h -  
r o w  (Schlofs) mit 33 D. neben 69 Tsch. (1880: 1 bzw. 
87) in der Gem. Stwefin. In der Bezirksstadt sohwanden 
die Deutschen von 318 auf 53 (Militär: 482 Köpfe), wie 
auoh im ganzen Bezirk:

D eu tsch e : 
1880: 882 =  3,0%  
1890: 846 —  1,1%

T eehech en ;
1880: 28 856 — 97,0% 
1890: 80 570 — 98,oO/0

Auch im Ger .-Bez. S e m i 1 liegt eine tschechisoh ge­
mischte Gemeinde: P o d m o k l i t z  mit der deutschen 
Fabrikskolonie Iserthai (1890: 281 D., 1290 Tsch.; 1880 
nur 100 D., 1264 Tsch.). Sonst fanden sich erwähnens­
werte deutsche Minderheiten nur noch in der Bezirks­
stadt (126; 1880: 84) und im Dorfe Bytouohow (16^ 
beide an Podmoklitz grenzend und derselben industriellen 
Anlage ihre deutsche Beimischung verdankend. Hierduroh 
erklärt sioh auoh die Stärkung des deutschen Elementes :

D eu tsch e : T sch ech e n :
1880: 191 =  l ,a %  1880: 15 917 —  98,8%
1890: 428 =  2,4%  1890: 17 081 «= 97,«%

Der Ger.-Bez. E i s e n b r o d  hatte 1890 nur 2 kleine 
deutsche Minderheiten (abgesehen von Tschisohkowitz), 
nämlich in der Bezirksstadt (119; 1880: 34) und im 
Dorfe Plow (59; 1880: 38). Im ganzen Bezirk hielt 
sioh der deutsche Anteil nur eben über 1 Proz. der 
Gesamtheit :

D eu tsch e : 
1880: 244 =  1,*%  
1890: 247 =  1,1'%

T sch ech en :
1880: 20 729 =  98,8%  
1890: 21 696 =  98,9%

Im Ger.-Bez. L o m n i t z  lebten 1890 nur 20 D., 
1880: 38.

Im deutschen Ger.-Bez. G a b l o n z  haben eingewan­
derte tsoheohisohe Fabrikarbeiter d u  weit abseits der 
Spraohgrenze gelegene Dorf Grünwald der gleichnamigen 
Gemeinde deutsch gemisoht gemaoht (1890: 1535 D. 
neben 240 Tsch.; 1880: 1211 neben 2!), dagegen sind 
die 26 Tsoh., die 1880 im Dorfe Sohlag derselben Ge­
meinde gezählt wurden, wieder weitergezogen. Aufserdem 
enthielt noch die Bezirksstadt 95, d u  Dorf Seidensohwanz 
20 Tsoh. ; aus den Dörfern Labau und Maxdorf sind die 
1880 vorhandenen 21 bzw. 49 Tsoh. versohwunden. Die 
Verhältniszahl der Tsoheohen des ganzen Bezirks hielt 
sioh 1880 wie 1890 unter 1 Proz. (1880: 243; 1890: 
376 Köpfe).

T soheohen: 
1880: 1488 — 6 ¿ %  
1890: 1732 —  6,7%

D eu tso h e :
1880: 21 223 —  98,«%
1890: 27 274 — 93,9%

Von den nicht an die Sprachgrenze stofsenden Ort­
schaften zählten Albreohtsdorf 20, Marienberg 12, D essen - 
dorf 10 und Antoniwald 9 Tsoheohen. (Schlub folgt.)

Kleinere Mitteilungen.

Die belgische Siidpolar-Expedition.
Über den Verlauf dieser Expedition hat die belgische 

Geographische Gesellschaft bisher nur dürftige Nachrichten 
erhalten, aber einige Ergebnisse treten doch je tzt schon in 
ein hellereB Licht. Am 14. Januar 1898 fuhr die „Belgica“ 
von der Staaten-Insel nach den Süd-Shetland-Inseln und 
führte auf diesem Wege einige Lotungen aus, von denen 
die tiefste -— 4040 m in 55° 5 0 ' S ., 63° 19 ' W. — 
auffallend nahe dem amerikanischen Festlande liegt. Am 
91- Januar betrat sie die Bransfield - Strafse und verweilte 
dann volle drei Woohen in der Umgegend des Hughes- 
Golfs, wo eine neue Durchfahrt entdeokt wurde. Man lan­
dete an nicht weniger als 20 Stellen und sammelte Tiere, 
Pflanzen und Gesteine. Ohne Zweifel werden dadurch 
unsre Kenntnisse dieses antarktischen Vorlandes vielfache 
Bereicherung erfahren, aber im wesentlichen erhebt sioh 
diese Forschungsthätigkeit nicht über das Niveau der bis­

herigen Expeditionen. Gröfsere geographische Entdeckun­
gen winkten nur weiteT im W , wo seit Bellingshausen 
(1821) und Biscoe (1832) kein Schiff mehr den südliohen 
Polarkreis überschritten hatte. Am 12. Februar ging die 
„Belgica“ wieder in den offenen Ozean Und drang dann 
westlich vom Alexander-Land in das Packeis ein. Ganz 
gegen seine Absicht wurde de  G e r l a c h e  hier festgehal­
ten und so zu seinem Glücke gezwungen, die erste Über­
winterung in den antarktischen Breiten auszuführen. Da­
durch gewann die belgische Expedition eine Bedeutung, 
die ih r, was immer auoh auf diesem Gebiete in Zukunft 
geleistet werden mag, einen unvergänglichen Ehrenplatz in 
der Geschiohte der geographischen Wissenschaften siohert.

Ein volles Jahr, vom 10. März 1898 bis zum 14. März 
1899, waT die „Belgica“ im Eise eingesohlossen und be­
wegte sioh mit diesem zwischen 70° und 71° 3 6 ' S. und 
zwischen 85° und 103° W. Zwar gelang es ihr am 14. Fe­
bruar 1899, sich der Eisfesseln zu entledigen, aber schon
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tags darauf wát sie Wieder festgefroren, und in diese letzte 
Zeit ihrer Gefangenschaft fällt hauptsächlich ihre West- 
trift. Früher scheint sie sioh so wenig verrüokt zu haben, 
dala die erdmagnetisohen und die stündlichen meteorologi­
schen Beobachtungen nahezu eine Einheitlichkeit gewinnen, 
als ob siè an einer festen Station gemacht worden wären. 
Der Bericht spricht auoh von Lotungen, wobei Grund­
proben und marine Lebewesen gesammelt wurden. Obwohl 
das Eia fortwährend in Bewegung war, in ähnlicher Weise, 
wie es uns Nansen vom innerarktischen Becken geschildert 
hat, so wurde das Sohiff doch nur ein einziges Mal von 
einer sohweren Pressung betroffen, die aber, wie es scheint, 
ohne ernste Schädigung verlief. Diese Thatsaohe, die mit 
allen bisherigen Erfahrungen übereinstimmt, ist von gröfster 
Wichtigkeit für die zukünftigen Unternehmungen, wenn man 
sich auoh keiner zu weit gehenden Vertrauensseligkeit hin­
geben darf. Leider verhinderte der Zustand des Eises und 
das stürmische Wetter Ausflüge, es wird sich aber erst 
später feststellen lassen, ob daran nicht auoh die mangel­
hafte Ausrüstung und die Ungeübtheit der Expeditions­
mitglieder Sohuld trägt.

Die ÜberwinterungssteUe lag nahe der Grenze der 
innerantarktisohen Antioyklone. Man kann dies daraus 
sohliefsen, dala südliohe und nördliche Winde wechselten; 
erst im Sommer 1899 stellten sioh anhaltende Ostwinde 
ein« Bei nördlioben Winden war der Himmel immer be- 
deckt, und manohmal trat Nebel oder Schneefall ein; die 
Temperatur war aber relativ hoch, sie näherte sich dem 
Täupunkte und übersohritt denselben sogár. Dagegen waren 
die Südwinde ausnahmslos kalt (Minimum — 43°) und 
brachten Uares W etter; sie haben also durchaus den Cha­
rakter ton  Landwinden, wie dies auch aus den Beobach­
tungen der „Antarctic", 1894— 95, hervorging1). Die An- 
nahtne, dafs innerhalb des südlichen Polarkreises gröfsere 
Landmassen vorhanden, und dafs diese die Heimstätte der 
Antioyklone sind, gewinnt also immer mehr an Wahr­
scheinlichkeit. Gleichzeitig scheint sioh aber auoh aus 
den Erfahrungen der „Valdivia"-Expedition, von denen 
bereits auf S. 95 dieser Zeitschrift die Rede war, in Ver­
bindung mit den Beobachtungen von Rofs und der Belgier 
zu ergeben, dafs die Antioyklone und damit auoh das 
Festland vorzugsweise der östliohen Halbkugel angehört. 
Zwischen Ungefähr 72 und 155° W. ist aufeer der kleinen 
Peterinsel bisher kein Land nachgewiesen worden, aber 
unter 70° S. und 100* W. glaubte Walker solches ge­
sehen su haben; etwas weiter westlich, unter 107° W., 
liegt Cooks Non pius ultra , wo der berühmte Seemann 
voni.> „loehills" spricht, und unter ungefähr 70° S. und 
96* W« stiefe v. Bellingshausen auf eine feste Eismauer, 
die iban für den Rand des Inlandeises zu halten geneigt 
wak. Gerade diese Längen sind aber der Schauplatz der 
btlgisohen Expedition; die Eismauer des russischen Kapi­
täns entpuppte sioh als Packeis, und von Walkerland war 
kitae Spur zu finden, obwohl es der Aufmerksamkeit 
hüQntlathes sioher nioht hätte entgehen können. Das ist 
iWHbbhtigate rein geographische Resultat der Belgier, zwar 

«ber höohst bedeutsam für unsre Vorstellungen 
tett der' Antarktis.

*Vl .ui»-'-.-!.  ̂ : •
A'tstwwm- mnnianzse tase, p. aas.

Der Gesundheitszustand war im allgemeinen vortreff­
lich, wozu sicher auch der Umstand mit beitrug, dafil 
Robben und Penguine zwar nicht reichlich, aber dooh in 
genügender Zahl vorhanden waren, um die Küohe zeit­
weise mit frischem Fleisch zu versorgen. Nur während 
der polaren Nacht, die vom 17. Mai bis zum 21. Juli 
dauerte, machten sich Herzaffektionen bemerkbar. Leutnant 
Emil Danco, der am 5. Juni 1898 staTb, scheint in der 
That dem Klima erlegen zu sein, dagegen war der Tod 
des norwegischen Matrosen Wiencke nur eine Folge seiner 
eigenen Unvorsichtigkeit.

Nachdem man am 14. März d. J. die offene See ge­
wonnen hatte, ging die Fahrt naoh Punta Arenas, wo man 
am 28. März eintraf, ohne bemerkenswerte Zwisohenfälle 
vor sich, ja  ohne dafs man auch nur dem kleinsten Stück­
chen Treibeis begegnet wäre. Nach den neuesten Nach- 
riohten ist ein zweiter Vorstofs nach den antarktischen 
Breiten, der ursprünglich geplant w ar, aufgegeben, und 
de Gerlaohe soll im August in Europa eintreffen. Stipan.

Dr. Hans Steffens Reise im südlichen Patagonien.
Wie schon vor mehreren Monaten mitgeteilt worden, 

ist Dr. Steffen in den grofsen Fjord, Baker-Kanal, der sich 
südlich von der Halbinsel Taitao aus dem Messier-Kanal 
tief in das westpatagonische Bergland hinein erstreckt, ein­
gefahren. Auch dafs er den gröfsten in den Fjord ein­
mündenden Strom, den Rio Baker, hinaufgefahren ist, hatte 
er damals selbst, als er einige seiner Ruderer naoh Puerto 
Montt zurückgeschickt hatte, gemeldet. Jetzt hat er aber­
mals eine Anzahl seiner Leute unter der Führung des 
nordamerikanischen Naturforschers Bambleton nach Chiloe 
und Pnerto Montt zurückgesandt. Zugleich sandte er einen 
Brief, datiert vom Lago Cochrane (47° 1 6 '—47° 2 0 ' 8. Br.) 
aus dem 52. Lagerplatz, 26. Februar 1889, in welohem er 
unter anderm schreibt:

„Der Rio Baker ist thatsächlich die gröfete Flufsader 
des chilenischen Patagonien südlioh vom Palena; duroh den­
selben wird das ganze grofse Seengebiet zwischen 46° 5 ' 
und 47° 30 ' , also der Lago Buenos Aires und der Lago 
Cochrane, nach dem Baker-Kanal entwässert.

Unsre Bootfahrt auf dem Flufs begann am 1. Januar 
und endigte am 13. desselben Monats àtn Fuis eines für 
die grofsen Schaluppen unüberwindlichen Wasserfalls, nach­
dem wir gegen 70 km in der Linie deB naoh Ostnordost 
gerichteten Hufelaufes zurüokgelegt hatten. Hier liefsen 
wir die Fahrzeuge und brachen uns weiter Bahn duroh den 
dicken Buchenwald und die Coligúele (Bambusdickichte) 
der Uferränder, oft mit unsern Segeltuohbooten von «in«? 
Seite zur attdern kreuzend. Der Flufe nimmt jetzt mehr 
nördliohe Richtung, stellenweise sogar naoh NNW ausbie- 
gend; bleibt aber selbst oberhalb der vielen wasserreiohèn 
Zuflüsse, die er von beiden Seiten erhält, gUi«lif>.gr«g 
grofs und ruhig strömend. Gewaltige Ñadis (eine Art 
Sümpfe) umsäumen beide Ufer; seu Thai ist überall meh­
rere Kilometer breit und wird nach Westen und Osten 
von unübersteiglichen Sohneeriesen, die auf weite Streoken 
hin eine wahre Mauer oder geschlossene Kette bilden, bai 
gleitet.


